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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

■ Bekanntmachung.
Aus Grund der Herbstordnung sür den Landkreis Wiesbaden

vom Jahre 1898 sind alle Weinberge (auch Wustselder ), welche an
öffentliche angrenzen , mit einem Zaune zu schließen . Es wird ans
diese Vorschrift besonders aufmerksain gemacht und das Unterlassen
destrast.

hochheim a . M ., den 4. September 1911. „ , .
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Die hausiergewerbetrelbende des Kreises , welche im Jahre 1912

ein Gewerbe in , Umherziehen betreiben wollen , werden hierdurch
ausgefordert , unverzüglich und zwar spätestens bis zum Im Oktober
d. Is bei der Ortspolizeibehörde ihres Wohnortes schriftlich oder
Mündlich den Antrag aus Erteilung der dazu erforderlichen Wander¬
gewerbescheine bezw . Gewerbescheine für das Kali » derjahr 1912 zu
Kellen. Nur bei Einhaltung dieses Termines ka>. c mit Sicherheit
darauf gerechnet werden , daß sie beantragten Wandergewerbe-
dezw. Gewerbescheine bis spütstens den 1. Januar 1912 bei der
^'reis - bezw . Gemeindekasse zur Einlösung bereit liegen , wahrend
bei späterer Antragstellung insolge der großen Masse der auszu-
fertigenden Scheine die Fertigstellung bis zu dem gedachten Termine
sich in den meisten Fällen nicht ermöglichen läßt . „ „„

Die Herren Bürgermeister des Kreises (mit Ausnahme von
Diebrich und Hochheim, werden ihre Anträge direkt bei der König¬
lichen Regierung zu stellen haben ), ersuche ich, die vorstehende Auf¬
forderung wiederholt ortsüblich bekannt zu geben.
„ hinsichtlich derjenigen Hausierer , welche erst am Schlüsse des
Wahres an ihrem Wohnorte eintresfen und die Anträge nicht irecht¬
zeitig stellen können , das Hausiergewerbe aber voraussichtlich cm
solgenden Jahre wieder betreiben werden , ist Fürsorge zu treffen,
daß die Anträge von deren Angehörigen im Wohnorte gestellt rve^
den. Gleichzeitig mache ich den Herren Bürgermeistern hierdurch
zur Pflicht , die Anträge sofort — ohne Ansammlung — an mich
weiter zu beordern . ^ ^
: Bei der Ausnahme der Anträge sind die Vorschriften des Ge¬
setzes vom 3. Juli 1876 (G .-S . S . 247 , der 'Ausfuhrungsanweisung
dazu vom 27. August 1896 und insbesondere der Anweisung des
Herrn Regierungs -Präsidenten vo.n 25. Juni 1991 , betreffend das
Wandergewerbe , genau zu beachte,, . Ganz besonders verweise ich
aus Zjsftr 4 der Anweisung vom 25. Juni 1901 und auf die der¬
selben beigegebenen , jetzt zu verwendenden Musterantragssormulare
Mit dem Bemerken , daß die früheren Formulare nicht mehr ver¬
wendet werden dürsen . Die neuen Formulare werden Ihnen dem-

^Sofern d̂er in dem Personalbogen — Muster 4 der Anweisung
vom 25. Juni 1901 — anzugebendc Ort , von welchem aus der An¬
trag gestellt wird , nicht fester Wohnsitz des Antragstellers un 0 >c-
lande lein sollte , ist dies durch die Worte „nur vorübergehender
Aufenthalt " ersichtlich zu machen , und gegebenen Falles vorher an-
äugeben , welcher andere Ort als fester Wohnsitz des Antragstellers
>>n In - oder Auslande bekannt ist. „„
r Den Anträgen auf Erteilung von Wandergewerbeschemen an
solche Ausländer , welche das Gewerbe als Topfbmder , Kesselflicker,
Drehorqclspieler , Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Blech- und Drahtwaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
wollen , ist stets der früher erteilte bisherige Wanderschein beizu-

^ 9e ®irb um Erteilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach¬
gesucht, oder auf Ermäßigung des gesetzlichen Steuersatzes ange¬
tragen , so ist dieser Antrag stets im Formular besondeis zu be¬
gründen und zu begutachten . ^ „ , . . ,

hinsichtlich der Antragsteller und Begleiter unter 25 Jahren
verweise ich auf die Bestimmungen des 8 57a der Gewerbeordnung
Und der Kister 11 der mehrgenannten Anweisung von , 25. Aum
1901. Derartige Anträge sind in dem Antragsformular ebenfalls

Schließlich wttd noch darauf aufmerksam gemacht daß der Ge¬
werbebetrieb im llmherziehen nicht eher begonnen werden darf , bis

Gewerbetreibende im Besitze des Wandergewerbe - bezw Ge¬
werbescheines ist und daß die Ausstellung von Atteste, , über die er¬
folgte Antragstellung zwecklos und von den Herren Bürgermeistern
öu unterlassen ist.

Wiesbaden , den 25. August 1911 . ^ königliche Landrat.
I .-Nv r cmfi7 von heimburg.

Wird bekannt gemacht mit dem Bemerken , daß Anträge auf
Erteilung der Gewerbe - und Wandergewerbes -Heine ,m Rathaus in
den Vormittaqs -Dienststundcn anzubringen sind.

Die sür 1911 erteilten Scheine find dabe , vorzulege ».
' Hochheim a . M .. den 1. September 1911. „„ . .

’ Die Polizeiverwaltung : W ä l ch.

Nichtamtlicher Teil.

Marokko.

Die amtliche deutsche Auffassung.
Unter dieser lleberschrist verössentlichcn die „Münchener

Neuesten Nachrichten " den Inhalt einer längeren Unterredung , die
ihr Berliner Gewährsmann mit einem „deutschen Diplomate » in
wichtiger Stellung " über den Marokkohandel hatte . Die Richt¬
linien . wie sie für die Aussassung der Regierung maßgebend sein
dürsten , werden kurz in folgende Sätze zusämmengefaßt
, 1) Frankreich hat sowohl die Algeciras -Akte a !s auch dm
heutsch-sronzösische Abkommen von 1909 verletzt . Außer Deutsch
iand hat bisher keine andere Macht dagegen Einspruch erhoben.
, 2) Deutschland hat niemals den Marsch » äch Fez gebilligt.
Es schrüt ein , als die Nachricht van dein zwischen Minister Pichon
Und dein scherisischen Gesandten El Mokii zli Paris geschlossenen

Montag , den 4. September 1911.
Geheimvertrag Frankreichs mit dem Sultan bekannt wurde , der
die wirtschaftlichen Interessen Deutschlands in Marokko völlig bei-
feite fcfyob.

3) Die äußere Veranlassung sür die Entsendung des „Pan¬
ther " nach Agadir war tatsächlich der Ruf deutscher Grundbesitzer
und Kousleute nach Schutz . Mit der „Panther "-Expedition hat
Deutschland in keiner Weise die Algeciras -Akte verletzt , sondern
nur seiner Willst genügt , Reichsangehörigen Schutz zu gewähren.

4) Die Reichsleitung war von Anfang an auf die Aktion Groß¬
britanniens zugunsten Frankreichs gefaßt , hat nie geglaubt , daß
Großbritannien ruhig beiseite stehen würde , ist durch die anti¬
deutsche Haltung Großbritanniens nicht überrascht worden und war
stets entschlossen, eine Teilnahme Großbritanniens an den deutsch-
sranzösischen Verhandlungen nicht zuzulassen . Die Einmischung
Großbritanniens hat Frankreich nichts genützt . Wie wenig Gutes
man aber auch von Großbriiannie » erwartet hat — erstaunt war
man doch und entrüstet über die Masse von Bösartigkeit , deren
Symptom Cartwrights Unterredung mit Dr . Sigm . Münz ist.

5) Die deutsche Position war von Beginn an festgrlegt durch
Kaiser , Kanzler , Kiderlen . An ihr ist im Grundsatz nichts geändert
worden . Von einem Zurückweichen ist keine Rede.

6) Im Plane der Reichsleitung lag niemals die Erwerbung
eines Teiles von Marokko : keine Kohlen -, Flotten - oder hafen-
station.

7) Dagegen liegt im Plane Deutschlands die volle Sicherung
seiner wirtschaftlichen Interessen in Marokko , die vertragsmäßige
Beteiligung an Lieferungen und Unternehmungen , aik Grunder¬
werb und Minenrechten , die volle Handelsfreiheit.

8) Politisch scheidet Deutschland aus Marokko aus . Doch
bleibt die Algeciras -Akte der Form „ ach bestehen . Frankreich muß
sich darüber mit den anderen Signatarmächten verständigen.
Deutschland hat damit nichts weiter zu tun.

9) Für Deutschlands politisches Ausscheiden aus Marokko er¬
hält es koloniale Kompensationen von Frankreich . Togo ist ein
gutgehender KleiNkraiNladen oder , wie der Berliner sagt , ein
Kellergeschäft : selbst durch Dahome erweitert , wäre es nichts ande¬
res geworden . Kamerun dagegen , durch eine breite Zone von
Französisch -Kongo an die Ströme Ubanghi und Kongo und an
Betgisch-Kongo gebracht , ist ein zukunftsreiches Großhandelshaus.
Keine koloniale Großmacht wird dann Kamerun mehr von Deutsch-
Ostafrika trennen . Die belgische Kongokolonie , in der jetzt schoy
deutsches Kapital stark arbeitet , ist ein Bindeglied zwischen Kame¬
run und Deutsch-Ostafrika.

10) Ob Deutschland auch ein Hasengebiet in Französisch -Kongo
erhalten wird , ist noch ungewiß . Zu erwarten aber ist, daß Frank¬
reich sein Vorverkaufsrecht auf das spanische Rio -Muni -Gebiet an
Deutsästand abtreten und daß Deutschland , sei es jetzt oder später,
die spanischen Gebiete Fernando Po und Rio Muni bekommen
wird.

11) Was über Wien von erneuter Anerkennung des Frank¬
furter Friedens durch Frankreich gemeldet worden war , ist barer
Unsinn . Der Franksurter Friede bedarf keiner Bestätigung , Frank¬
reich würde sich auch an eine erneute Anerkennung nicht kehren.
Diese große Kluft bleibt bestehen . Dagegen hofft Deutschland auf
Wegfall der steinen Reibereien . Der Marokkohandel soll end¬
gültig beseitigt werden.

Angesichts der nahen Beziehungen , die der Berliner Gewährs¬
mann der „Münch . R . Nachr ." zum Auswärtigen Amt unterhält,
können vorstehende Auslassungen , um so mehr als sie noch vor
einigen Tagen das Gegenteil versichern lieh , Anspruch nuf be¬
sondere Beachtung erheben.

Berlin,  heute Montag hat wieder eine Zusammenkunft
zwischen dem Staatssekretär v. Kiderlen -Wächter und dem französi¬
schen Botschafter Cambon stattgefunden.

Paris,  4 . September . Der „Matin " schreibt : Cs ist wahr,
daß Herr von Schön die Absicht geäußert hat , daß die von Frank¬
reich angebotenen Kompensationen in Deutschland nicht voll befrie¬
digen würden . Man weiß in Paris nicht , ob dies deutscherseits das
letzte Wort ist. Welches aber auch immer die Ansicht in Deutsch¬
land sein mag , das ist doch sicher, daß sowohl im deutschen Reich
als auch in Frankreich selbst der exaltierteste Mensch nicht einen
Augenblick daran denken würde , daß nach der Wiederaufnahme
der Besprechungen die bestehende Uneinigkeit fortdauern dürfe und
nur durch einen Krieg zu schlichten sei. Der Friede ist nicht bedroht,
aber es herrscht eine böswillige Spannung , welche schwer aus ganz
Europa drückt. Es würde Deutschland zur Ehre gereichen , wenn
es alles daran setzen würde , eine schnelle Verständigung herbei zu

^ P a r i s , 4. September . In hiesigen leitenden Kreisen besteht
nur gelinge Neigung zur Erweiterung des Programmes der Ber¬
liner Verhandlungen in dem Sinne , daß in Berlin auch zu den
Ansprüchen Spaniens und eventuell Italiens Stellung genommen
werden soll. Eine solche Internationnlisierung der internationalen
Angelegenheiten wäre, -so meint man hier , nur geeignet , das fehn-
lichst erwartete Endergebnis der deutsch-französischen Aussprache
hinauszuschieben und,zwar will man schon aus dem Grunde nichts
wissen, weil die heiiusendung der reservereisen Mannschaften die
wichtigste Sorge der französischen Regierung ist. Nur sür den Fall,
daß die Verhandlungen Äiderlen -Wächters und Cambons einen un¬
geahnt raschen und befriedigenden Verlauf nehmen , könnte für
eine prinzipielle Aussprache über die künftige Regelung anderer
mit der Algeciras -Akte zusammenhängenden Angelegenheiten Zeit
gewonnen werden.

Frankreich und Spanien
Madrid,  2 . September . Eine ossiziösc Noie beiresscnd die

Besetzung von Isn ! besagt , daß eine Konvention , nach der die
ninrokknnische Regierung dieses Gebiet an Spanien übergeben
müsse, bereits seit sünszig Jahren bestehe , aber nicht zur Ausfnh-

5. Jahrgang.

rang gekamine » sei, und daß sich die spanische Regierung seit 1908
bemühte , die Ausführung durchzusetzen . Spanien habe den Magh-
zen wissen lassen , daß es die Fortdauer dieses ungeklärten Zastan-
des nicht zulassen könne . Spanien habe Frankreich in freuno-
schaftlicher Weise hiervon verständigt . Die betreffende Bestimmung
der Konvention von 1860 sei von dem spanisch-sranzosischen Ab¬
kommen von 1904 ausdrücklich angenommen . Die Note stellt zum
Schluß in Abrede , daß die spanischen Projekte wenig freundlichen
Charakter gegen Frankreich erkennen liehen oder irgendwie mit
dem französisch -deutschen Streit in Zusammenhang ständen.

Paris,  3 . September . Die von Spanien geplante Besetzung
Ifnis hat hier , wie in einer anscheinend offiziösen Mitteilung ver¬
sichert wird , eine so große Berstimmiliig hervorgerusen , daß in ge¬
wissen Kreisen die Forderung laut wird , die französische Regierung
möge den spanisch-französischen Marokko -Vertrag von 1904 kun¬
digen und ihre Aktionsfreiheit Spanien gegenüber wieder alisneh-
inen . — Der „Temps " schreibt : Diese in ihrer Forin unkorrekte
Besetzung eines Punktes , der von den Spaniern selbst als wertlos
angesehen wird , läßt sich nur dadurch erklären , daß die Spanier,
von eifersüchtiger Feindseligkeit gegen Frankreich erfüllt sind und
in den Besitz ' eines Psandes gelangen wolle » . Man wird bald
sehen , ob Spanien gut daran getan hat , ein solches Spiel zu
spielen.

Paris,  4 . September . Nach einer offiziösen Meldung hatte
der spanische Botschafter gcshern mit dem Minister des Aeußern
de Selves eine Unterredung , die sich aus die von Spanien geplante
Besetzung Ifnis bezog . Aus Madrid wird telegraphiert , daß die
Besetzung von Ifni erst un Lause des Monats Oktober erfolgen
werde , da gegenwärtig eine Landung der Truppen wegen dei an
der atlantischen Küste angeblich herrschenden llnweiter mit Schmie¬
rigkeiten verbunden wäre . ^

Tages-Rundschau.
Denkmals -Feler . In Potsdam fand Samstag mittag i» An¬

wesenheit des Kaisers die Enthüllung der Statue des Generals va»
Steuden statt , das vom Kongreß der Bereinigten Staaten von
Amerika dem deutschen Kaiser und dem deutschen Volke als Gegen¬
gabe für das vom Kaiser sür Washington gestiftete Denkmal des
„Lilien Fritz " gewidmet wurde . Das Mitglied des amerikanischen
Kongresses , Richard Barthold , übergab im Aufträge des Präsiden¬
ten Taft das Denkinal dem Kaiser mit einer Ansprache , in der er
betonte , daß das Denkinal ein Unterpfand des Friedens und der
Freundschast sein solle. Sehr bemerkenswert in der Rede
Barthoids war folgender Satz : „In gerechter Würdigung feiner
große » Verdienste errichtete ein dankbares Volk , nationale Unter-
chiede hochherzig außer acht lassend , seinen Mannen vor dem

Weißen Hause in Walhington ein Denkmal , welches jene Verdienste
owie überhaupt den rühmlichen Anteil der Deutschen a » der

großen „Frei -von -E >igla,,d "-Bewegung versinnbildlicht und späte¬
ren Geschlechtern in dankbare Erinnerung rufen wird ." In seiner
Erwiderung auf die Ansprache des Kongreßmitgliedes Barthold
übernahm der Kaiser das Denkmal mit aufrichtigem Dank . Als
man vor einigen Monaten das Steuben -Denkmal in Washington
enthüllte , habe man überall in deuffchen Landen mit Interesse die
Feier verfolgt . Der Kaiser wies aus die blutsverwandten Be¬
ziehungen und die ununterbrochene Freundschaft hin , die die
deutsche und die amerikanische Nation miteinander verbinden und
übermittelte dem amerikanischen Spreckier den Dank des deutsche»
Volkes . Nach der Enthüllung empfing der Kaiser den amerikani¬
schen Botschafter Hill in Abschieds -Audienz . — Der Kaiser richtete
nach der Enthüllung des Steuben -Dcnkmals an den Präsidenten
Taft salgendes Telegramm : Steuben -Denkmal soeben enthüllt . In
meinem Namen wie im Namen des deutschen Volkes danke ich
Ihnen herzlichft für das schöne Geschenk, das ein so erfreuliches
Zeugnis ist für die Freundschaft zwischen der deutschen und der
amerikanischen Nation.

Prinzregent Luitpold . Di« von verschiedenen Seiten verbreite¬
ten Gerüchte von einer erneute » Erkrankung des bayerischen Prinz¬
regenten enffprechen nicht den Tatsachen . Seit Eintritt des kühle¬
ren Wetters befindet er sich wohlauf . Die Ermattung , die vor
Wochen durch die andauernde Hitze verursacht "wurde , ist geschwun¬
den , und der Prinzregent erfreut sich eines für sein hohes Alter
ausgezeichneten Bcsindens.

Konstantinopel . Der türkische Thronfolger richtete an den
Sultan eine Depesche, in der er mit Anerkennung betont , daß der
Kaiser , die Behörden und die Bevölkerung große Hochachtung für
den Sultan hegten . Weiter hebt der Tronsolger hervor , daß der
Kaiser bei jeder Unterredung die aufrichtigste Freundschaft gegen
den Sultan und die Türkei bekundete . Der erste Sekretär des
Sultans antwortete , daß der Sultan über die Freundfchastsbe-
zeugungen äußerst befriedigt sei, weil diese einen neuen Beweis
bildeten für die zwischen den beiden Ländern bestehenden innigen
Beziehungen.

Nachricht«» aur Hochhelma. Umgebung.
Hochheim , 2. Septeniber . Die Feier des 41. Jahrestages der

Schlacht bei Sedan beging der Kriegervcrein gestern in seinem
Verein - lokal in würdiger Weise . Der erste Borsitzende hielt eine
paffende Ansprache und die Kameraden unterhielte » sich dann
durch Auffrischung interessanter Erinnerungen aus den Kriegs¬
zeiten und durch Besprechung wichtiger Tagesfragen in recht ver¬
gnügter Weise . , . , .

A» der Sedanfcier , welche am Samstag abend vvn feiten des
Nativnaliiberalen Vereins im Saale des Weihergarten ftattfanb,
beteiligten sich ca . 150 Personen . Erössnet wurde dieselbe durch
einen sinnigen Prolog von Gerda Arzbächer sehr gefühlvoll vorge¬
tragen . Nach einer kürzen Einleitung des Vorsitzenden Herrn Di¬
rektors A. Hummel ergriff Herr Generalsekretär Brehm das Wort
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zu einer kernigen Festrede , welche in einem begeistert aufgenommc-
nen Kaiserhoch austlang , woraus die Kaiser -Hymne stehend ge¬
sungen wurde . Im weiteren Verlause richtete Herr Pfarrer Ger¬
win in einer kurzen Rede sehr beherzigenswerte Worte an die
Versammlung , an deren Schluß das Lied „Deutschiand , Deutschland
über alles " erscholl. Der .Gesangverein Harmonie unter Herrn W.
Schlossers Leitung brachte einige wundervolle Chöre zu Gehör , wo-
sür ihm reicher . Beifall gespendet wurde . Den musikalischen Teil
führte die Kapelle Kullmann in anerkennenswerter Weise aus.
Am Schlüsse der schön verlaufenen Feier sprach der Vorsitzende den
Erschienenen seinen Dank aus . Sein Hoch galt den Damen , deren
auch einige erschienen waren . Den Saal hätte Herr Restaurateur
Fleischer in entsprechender Weise dekoriert . — In den Schulen sand
am Morgen Festakt statt.

— In der katholischen Kirche gingen gestern 42 Kinder zur
Erstkommunion.

Biebrich , den 4 September 1911.

* Trotz der Verspätungen infolge des niedrigen Rhcinwasser-
standes ist der Personenverkehr aus den Rheinschisfen noch recht
beträchtlich . — Das andauernde , auch noch am Abend warme
Wetter wird noch fleißig zu Sonderfahrten auf den Waldmann-
fchen Dampfern benutzt . EiiicN ganz besonderen Reiz übt jetzt bei
dem herrlichen Mondschein eine Ab .endsahrt  aus . So unter¬
nahm am Samstag abend die Gesellschaft Harmonie eine wohlge-
Inngene Fahrt auf ' dem mit roten Lampions geschmückten Dampfer
„Biebrich " rheinauswärts bis zur oberen Mainzer Eisenbahnbrücke
und dann rheinobwärts bis hinter Eltville . Gegen 11 Uhr legte
das Boot wieder in Biebrich an.

* Zu einer großen Schlägerei  kam es gestern abend
gegen 8 Uhr in der L.'schen Wirtschaft in der oberen Wiesbadener
Straße . In dem Lokale haben mehrere zur Zeit hier beschäftigte
Dreschmaschinenarbeiter ihre Kleider untergestelit , darunter auch
der 25 Jahre alte Sackträgcr .Nikolaus Döblinger , ein Oesterreicher.
Gestern mittag schon kam es zwischen letzterem und deni Wirte zu
einem Wortwechsel , der in Tätlichkeiten ausartete , wobei ein gerade
in der Wirtschaft anwesender Gast namens Z . dem Wirte zu Hilfe
kam . Darüber mar D. sehr empört und machte seinem Herzen
mit den Worten : „Warte nur , wenn Du heute abend wiederknminst,
werde ich Dich schon kaufen ", Luft . Gegen Abend nun stellte sich
Z . in Begleitung seiner beiden Söhne , mit seinem Bruder und noch
zwei anderen Kumpanen in der Wirtschaft ein , wo D . bereits an¬
wesend war . Nach kurzer Hin - und Hernäselei und Wortgeplönkcl
stürzte sich,zunächst der eine , zur Zeit bei den Pionieren dienende
Sohn des Z . auf den D., und es dauerte nicht lange , so hieben
sämtliche Beteiligte mit Pstrglniern , Stühlen rc. auf D. ein , bis
dieser aus mehreren Wunden blutend , bewußtlos dalag und dann
in den Hof geschleppt wurde , wo man ihn hilflos liegen ließ . Bei
Eintreffen der Polizei zur Aufnahme des Tatbestandes wurde den
Beamten sonderbarerweise von dem Lokalinhaber zunächst jeder
Streit abgeleugnet . Erst bei näherer Durchsuchung der Räume
sanden sie den Schwerverletzten , blutüberströmt , bewußtlos im Hofe
zwischen den Bierfässern siegend , vor . D. wurde hierauf ins
Krankenhaus gebracht . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß die
Verletzungen nicht lebensgefährlicher Natur sind. Das Bewußtsein
ist heute früh wicdergekehrt . Wie wir von amtlicher Stelle erfahren,
wird in dem betreffenden Lokale heute abend die Polizeistunde
streng durchgesührt . — Zu weiteren kleineren Exzessen kam es im
Lause der vergangenen Nacht in der mittleren Wiesbadener Straße
zwischen mehreren jungen Bursche » und in dem oberen Stadtteil,
wo ein Väter seine Tochter , aufsuchen und nach Hause bringen
wollte , was von den anwesenden jungen Burschen zu verhindern
versucht wurde . In sämtlichen Fällen wird die cingeleitete nähere
Untersuchung noch Aufklärung schaffen.

* Vom Roten Kreuz.  Die hiesige Sanitütskolonne schreibt
uns : Die größte Wohltat für jeden Verwundeten oder in anderer
Weise Verunglückten besteht darin , daß derselbe sobald als möglich
der Lebensgefahr entzogen und an einen Ort gebracht wird , wo ihm
ärztliche Behandlung , Ruhe und Pflege zuteil werden kann . Wenn
nun auch jeder gute Mensch bereit ist, einem verwundeten oder ver¬
unglückten Nebcmnenschen diese Hilfe angedeihen zu lassen, so ist

Unser weg mq  hinauf.
Roman von H. C v u r i h s - M a h l e r.

'4. Fortsetzung .^ (« « diöcuff oect *. tri.
Ein hartes Lachen rang sich von ihren bebenden Lippen . Der

herzliche Ton , in dein er von seiner Braut sprach , erweckte ihre
Eifersucht.

Die Schwiegermutter liebt man in der Regel nicht, sagte sie
finster . Deine Braut wird keine Ausnahme mache». Wie ich Dick>
kenne, hast Du Dich natürlich an ein armes Mädchen verplempert.
Wer ist sie denn . Deine Braut?

Gitta Staringer , die junge Lehrerin , die oben im dritte»
Stock bei Fräulein Schraube wohnt.

Sie schlug im Zorn auf die Tischplatte und lachte höhnisch auf.
Dachl ichs doch! Schlechter hättest Du freilich nicht wähle»

könne ». Die ist sicher arm wie eine Kirchenmaus.
Soll ich um Geld freien?
Warum nicht ? Das tun »och ganz andere Leute als Du.
Aber ich nicht. Ich will eine Frau haben , die ich selbst er¬

halte , — nicht umgekehrt.
Und so plötzlich hast . Du herausgefunden , daß dieses Fräulein

Habenichts die rechte für Dich ist?
Ich kenne sie schon lange und habe sic immer gern gehabt.

Bisher konnte ich natürlich an Heiraten nicht denken.
Und da mußtest Du Dich nun gleich heute verloben . Daß Du

mir dgs angetan hast!
Mutter , Du tust , als hätte ich Dir ein großes Unrecht zuge¬

fügt , als wäre meine Verlobung ein Unglück.
Das ist sie auch ganz gewiß . Ach. Mein Gott , nun war ich

doch einmal im Leben froh und ohne Sorge . Nun wird es ja
schlimmer werden , denn je. — Hättest doch wenigstens noch ein
paar Jahre warten können , damit man einmal aufatnien konnte.
— Und nun auch nach eine Lehrerin , eine , die nichts von der Wirt-
jchaft versteht und den Gelehrlendünkel hat.

Gitta ist sehr schlicht und anspruchslos . Lerne sie nur erst
kennen . Und wenn sie im Haushalt nicht gleich Bescheid weih , so
bist Du ja da , Mutter . Du würdest Dir doch die Züge ! nur un¬
gern aus der Hand nehmen lassen von einer , die alles besser
wissen will , wie Du . Es kann Dir doch nur lieb sein, wenn Du
meine Braut in Deinem Sinne anlcrnst . Es wird sich schon alles
einrichkcn . Sc ! dach' nicht so empört . Denk ' doch, wie schön es
sein wird , wenn Du so ein junges jrijches Blut um Dich hast . —
Gitta kann Dir manches Schwere abnehmen , Du kannst Dich scho¬
ne » und pflegen.

Sie seufzte und zuckte die Achseln.
Denk ' nur nicht, daß so eine Lehrerin sich herbeiläßt , all die

grobe Arbeit in, Haushalt zu tun , abgesehen davon , daß sie dazu
zu ungeschickt ist. Solche Mädchen wissen ja kaum , wie ein Scheuer¬
tuch und ein Kochtopf aussieht.

Zur gröbsten Arbeit sollst Du Dir ja eine Frau nehmen.
Wenn Du heiraten willst , müssen wir uns solchen Luxus ver¬

kneifen . Da heißt es natürlich , weiter sparen und knappsen . Hätte
ich mich nur nicht so sehr gefreut.

Du siehst wie immer zu schwarz . Zu einer Bedienung reicht
es schon nach und zu manchen , andern auch.

Er war äüsgestanöen und ging mit schmerzlich zusammcnge-
zogenor Stirn uri'.her . Sein Glück wurde ihm bitter vergällt.

Seine Muster sah ihm nach . , So ein hübscher , stnstlicher
Mensch wie er , was Hütte der für eine Partie machen können,
wenn er klug gewesen wäre . Statt dessen hatte er sich van der
armseligen Lehrerin fangen lassen. — Und das sollte sie nun so
ruhig geschehen lassen ? Sie richtete sich plötzlich wieder steif em¬
por und legte die Hände auf den Tisch.

Das ist doch nicht unwiderruflich , Georg.
Er fuhr aus feinem Sinnen hervor.
Was denn , Muster?
Dieses übereilte Berlobung . Das hast Du Dir doch nicht über-

legt . Es ist Dir so über den Kops gekommen , ohne daß Du es so
recht wolltest , nicht wahr?

Sie hatte nicht ganz unrecht mit ihrer Vermutung . Das hatte
er aber jetzt um keinen Preis zugestanden,

doch nicht jeder befähigt , dieselbe so zu leistem, daß sie wirklich zum
Nutzen gereicht : viele stehen in solchen Füllen ratlos da oder er¬
greifen in der besten Absicht doch nicht die geeigneten Maßregeln
und bewirke » durch ihren Eifer n,ehr Schaden . Denn ost ist cs
möglich , durch rasche provisorische Hilfe , bevor man die Ankunft des
Arztes erwarten kann , weiteren Schaden zu verhüten , ja selbst
einen Verblutenden oder einen Erstickte» dem Tode zu entreißen;
auch ist es nicht gleichgültig , wie ein Verletzter aufgehoben und
transportiert wird . Es bedarf hierzu keiner weitgehenden medi¬
zinischen Kenntnisse , sondern nur einer Belehrung darüber , woraus
es bei der ersten Hilfe ankommt : dieselbe ist kein Unterricht über
ärztliche Bchandlu 'ng , sondern nur eine Art Hcmdsertigkeits -Unter-
richt, bei welchen, vor schädlichen Hilfeleistungen gewarnt wird , nur
Notbehelfe gelehrt und dir richtigen Handgriffe praktisch eingeübt
werden . In dieser Weise wird , um die Leiden der aus dem Schlacht¬
felde blutenden Vaterlcindsverteldiger zu lindern , schon seit langer
Zeit in allen Kriegsheeren ein Teil der Mannschaften zum Kranken-
trägerdienste eingeübt , während zu demselben Zwecke zahl¬
reiche nicht dienstpflichtige Männer sich unstr der Fahne des Roten
Kreuzes zur Bildung freiwilliger . Sanstäts -Kolonnen gesammelt
und derselben Ausbildung unterzogen haben , um im Etappen - und
Heimatsgöbiet bei!» Krankentransport und in der Krankenpflege,
zur Not apch im Hilfsdienst des kämpfenden Heeres Verwendung zu
finden . Cs ist obek ein Gebot der Humanität , nicht alle, » den ver¬
wundeten Kriegern , sondern auch den >m Kampfe ums Dasein , bei
harter Arbeit , in ihröm Berufe sowie im täglichen Verkehr Verun¬
glückten die deskmögkiche Hilfe zuleil werden zu lassen, und cs ist
daher wünschenswert , ja nolwendlg , daß möglichst viele Menschen
lernen , wie in solchen Fällen zweckmäßig zu verfahren ist. Wenn
die Mitglieder der Satntäts -Kalonnen ihre ursprünglich für die
Rückbeförderung der in, Kriege Verwundeten angeeigneleN Kennt-
nisse bezkv. ihre Geschicklichkeit auch in Fricdenszeiten auf die
Hilse bei plötzlichen tinglückssällei , ausdchnen , so werden dieselben
bei richtiger Äufsassnng dieser Tätigkeit ost viel nützen können und
andererseits durch die Gelegenheit der praktischen Ausübung des
Samariterdienstcs im Frieden um so tüchtiger für ihre eigentliche
Bestimmung werden.

wc.  Wiesbaden . Unsere Einquartierung scheint, nach den In¬
formationen , die wir an verschiedenen Stelle » eingezogen haben,
mit ihren Quartieren sowohl wie auch mit ihrer Verpflegung zu¬
frieden zu sein . Die Soldaten liegen wenig in Vürgerquartieren.
Durchweg sind sie ausqüartiert , und vielfach sind ganze Trupps von
ihnen zusammengelegt . Daß dabei nicht überall alles ist, wie es
sich die Soldaten wünschen und wie sie es auch wohl , ohne unbillig
zu sein verlangen können , ist nicht zu verwundern .. In einem
Restaurant der Altstadt wurde Klage darüber geführt , daß das
Mossenquartier nicht nur ein nnch seinen Größenverhältnissen nicht
ausreichender Raum , sondern daß auch die Menge des dort ausge-
breiteten Strohs eine durchaus ungenügende fei und daß den
Mannschaften statt Kopfstücken nur mit Tüchern bedeckte umge-
ftülpte Stillste hingeicgt worden seien . Die Folge von Beschwerden
der Mannsihaftcn war deren Ansquartierung auf Kosten der Be -,
teiligtcn . — Wenn für die Soldaten eine Vergütung von 2,89 bis
3,50 JA  bezahlt wird , dann meinen auch wir , hätten sie 'Anspruch
aus ein besseres Lager , wie cs aus einer dünnen Strohschicht und
harten Stühlen herzustellen ist

— Aus tragische Weise ums Leben gekommen ist der 41 Jahre
alte Schneider Anton A. vom Luisenplatz . Er wollte Sonntag
morgen in seiner im Souterrain gelegenen Werkstelle Stoffe mit
Benzin reinigen . Dabei explodierte aus bis jetzt noch nicht völlig
aufgeklärter Ursache die Benzinflasche und er erlitt am ganzen
Körper so schwere Brandwunden , daß er im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlag . Durch die Explosion gerieten außerdem die
umherliegenden Stoffe in Brand . Die Feuerwehr drang , mit
Rauchmasken versehen , in die Werkstatt ein und löschte die Flam¬
men mit einer Schlauchleitung . (W . Ztg .) _

Doch, Muster : ich habe es mir überlegt . Und ich habe das
.Mädcheii lieb . Gilt Dir das denn gar nichts ? Hast Dil kein giltes
Wort für mich? „ * . ,

Lieber Gott , — ich wünsche Dir Glück, das weißt Du doch.
Ich sorge mich ja nur um Dich. Aber daß Du eine so ganz Arme
heiraten willsi ! Sie wird sich ja wohl nicht einmal eine kleine
Aussteuer anschnssen können?

Das weiß ich nicht . Danach habe ich sie natürlich nicht gefragt.
Natürlich ? Das fliide ich gar nicht so natürlich . Aber ein

bißchen leichtsinnig bist Du in Geldsachen immer gewesen . Wie
ost hast Du Hartwig Geld geliehen , — ich möchte wetten , Du hast
nicht alles wiedcrbekoinmen.

Georg trat dicht an den Tisch heran und sah zornig in ihr
Gesicht.

Schweig , — ich will nie mehr etwas davon hören.
Sie blinzelte unsicher an ihm vorbei . Sein Ton verriet , daß

sie nicht weiter gehen durste . Er war schwer gereizt.
Ja doch, jo : ich bin schon still . Wenn nur Deine Braut we¬

nigstens eine Aussteuer hätie , damit Du keine Schulden zu ma¬
chen brauchst , wenn wir die andere Wohnung noch einrichten müs¬
sen, sagte sie einlenkend.

Sorge Dich darum nicht : es wird sich schon alles emnchtcn.
Gitta ist ' so bescheiden. Gib acht, sic wird Dir gefallen . Versprich
mir , daß Du morgen gut zu ihr sein wirst , wenn ich sie Dir vor-
stellc.

Er umfaßte ihre Schultern und sah ihr bittend ins Gesicht.
Sie zwang sich zu einem Lächeln.

Ich tue niemand etwas zu leide.
Er freute sich, daß sie sich zufrieden zu geben schien und setzie

sich wieder zu ihr . Nun zog das Freuen wieder in seine Brust.
Mit strahlenden Augen erzählte er von Gitta . Wie lieb und fröh¬
lich sie sein konnte , und wie hübsch sie heute ausgesehen hatte.

Und wie sie sich freut , wieder eine Mutter zu bekonnnen . DU
hättest nur hören sollen, wie lieb sie von Dir sprach . Ich weih
gewiß , Du wirst sie lieb habe » müssen , ob Du willst oder nicht,
sagte er zum Schluß . .

' Sie hörte ihm still zu und sah zuweilen in . sein verklärtes Ge¬
sicht. IN ihrem Herzen regte sich bittere , brennende Eifersucht auf
das fremde Mädcheii , das nun den ersten Platz im Herzen ihres
Sohnes einnehmen würde . Nie hatte sie durch äußere Zärtlichkeit
ihrem Sohn verraten , wie lieb sie ihn hatte . Weichliche Scnst-
iiienialitäte » waren ihr verhaßt . Deshalb war ihre Liebe nicht
weniger groß , wenn sic auch das Denken und Empsinden ihres
Sohnes nicht verstand . Bisher war sie sicher gewesen , den ersten
Platz in seinem Herzen einzunehmen . Nun wurde sie verdrängt,
beiseite geschoben . Aber sie konnte nichts dagegen tun , das sah
sie ein . ' So groß auch im gewissen Sinne ihr Einsluh auf Georg
war , hier war die Grenze , das hörte sie aus seinem Ton heraus.
Und sie war zu klug, ihren Einfluß zu überschätzen . Fugte sie sich
nicht, so inußte sie das Feld räumen . Jetzt , wo ein gewisser Wohl¬
stand hier einzog : würde sie dann möglicherweise mit ihrer schmo-
len Pension obziehen müssen. Der künstigen Schwiegertochter
wäre das sicher sehr erwünscht , trotz ihrer schönen Worte . Die wa¬
ren feil wie Brombeeren . Aber wenn sie darauf gerechnet hatte,
war ihr Cxempel falsch: sie blieb und behielt die Zügel in ihren
Händen . , .

Wie gut hätte sic es jetzt haben können , wenn Georg nicht die
Dummheit gemacht hätte . Eine Dummheit war und blieb die Ver¬
lobung in ihren Augen . Und daß sie dieselbe gutheißen und dul¬
den inußte , das erbitterte sie unsagbar gegen Gitta Staringer . In
ihrem Herzen würde sie dieselbe als Braut ihres Sohnes nicht
willkommen heißen , das war gewiß.

Georg ahnte nicht , wie sehr die Mutter sich in ihre Verbitte¬
rung hineinredete . Er war zufrieden mit dem , was er erreicht und
sagte ihr besonders liebevoll gute Nacht.

Gitta , Gitta ! Kindelchen , so wache doch aus , schlosst ja wie
ei» Murmeltier , rief Fräulein Schraube , am anderen Morgen . Sie
stund vor Gittas Beit und rüttelte sie an den Schuster,i.

Das junge Mädchen fuhr schlaftrunken empor , blinzelte m,t
den Auge » und sah dann verwundert ln Fräulein Schraubes Ge¬
sicht.

— Schierste, » , 4. September . Die Sedanfeier wurde am Sanis-
taq abend durch eine Serenade am Kriegerdenkmal eröffnet.
Sodann begab sich der Kriegcrverein zur Borseier nach seinem Ber-
einshcim „Zllm Rebstock". Dort erössnete der Vorsitzende . Kame¬
rad Autor , die Festlichkeit mit der Begrüßung , der anwesenden
Gäste und schloß seine in herzlichen , echt deutschen Worten gehaltene
Ansprache mit dem Kaiserhoch , in welches alle begeistert einstimm-
ten . Kamerad Stritter machte nun den überraschten Kameraden —
es war geheim gehalten worden — die sreudige Mitteilung , daß
Kainerad Antor heute 25 Jahre ununterbrochen Vorsitzender des
Krieaervereins sei und schloß mit einem Hoch auf den Jubilar.
Kamerad Leutnant d. R . a . D . Heckel-Biebrich , der stellv . Vor¬
sitzende des Kreis -Kriegerverbandes , war lm Aufträge des lewer
am Erscheinen verhinderten Vorsitzenden Herrn Landrot Kammer¬
herrn von Heimburg erschienen und wiederholte die bereits schrift¬
lich ergangenen Glückwünsche des gesamten Kreisoorstandes und
im besonderen des Vorsitzenden . Kamerad Autor sei außer seiner
ausapsernden Tätigkeit im Verein auch besonders im Verband sor-
dernd tätig gewesen . Er habe 10 Jahre dem Vorstand angehort
und 4 Jahre als Vorsitzender den Verband geleitet . Kamerad
Firnges der Vorsitzende des Militärvereins , überbrachte die
Wünsche seines Vereins und hoffte , daß auch in Zukunft die beiden
Vereine in schönster Harmonie weiter zusammen arbeiten möchten.
Nun begann Herr Bürgerineister Schmidt die eigentliche Festrede
auß Anlaß der Sedcmfeier . Sie war in echt patriotischem Tone ge-
halten und schloß mit einem Hoch auf die Veteranen . Nochmals
ergriff sodann Herr Schmidt das Wort und bemerkte , daß er als
Ortsvorstand an , besten wisse, was Autor auch in der Gemeinde
geleistet . In der Gemeindevertretung , bei den Turnern und als
Feuerwehrhauptmann habe er durch feine Menschenkenntnis und
Arbeitssreudigkeit in jungen Jahren vieles und gutes geschaffen
und es sei am Platze , dessen auch an dieser Stelle zu gedenken . In¬
zwischen kamen noch viele Glückwunschschreiben und Telegramme
an Herr Autor dankte den Anwesenden für die erwiesene Ehrung
in bewegten , herzlichen Worten . Gestern Sonntag abend fand im
„Tivoli " die offizielle gemeinsame Sedanfeier des Krieger - und des
Militäroereins statt.

Kaufmanns -Erholungsheim in Homburg . Das deutsche Kauf¬
manns -Erholungsheim in Homburg v. d. H . kann nunmehr als ge¬
sichert gelten . Der ursprünglich in Aussicht genommene Platz am
oberen Holderlinmcg ist als ungeeignet fallen gelassen und ein
neuer Platz an der Dornholzhäuser Landstraße in Aussicht genom¬
men . Die Hamburger Stadtverwaltung dürfte nunmehr ihre Ge¬
nehmigung zur kostenfreien Ueberlassung des Platzes an die Ge¬
sellschaft erteilen.

Aufsichtsbehörden und Einschienenbahn . Wie zuverlässig ver¬
lautet , stehen die Aufsichtsbehörden — Königl . Regierung Wies¬
baden und Königl . Eisenbahndirektion Frankftirt — der Anlage
einer 5 Kilometer Einschienenbahn -Vcrsuchsftrecke im vorderen
Taunus wohlwollend gegenüber , sodaß an der Genehmigung nicht
zu zweifeln ist, wenn tatsächlich der Unternehmer alle Kosten trägt.
Die technische Seite dieses Bahnsystems wird allerdings vorher noch
eine eingehende Prüfung von sachverständiger Seite erfahren , zu¬
mal cs sich um eine technische Neuerung im Deutschen Reiche han¬
delt , über welche Erfahrungen bisher nicht vorliegen . Die Stodt-
verördnetcn -Versammlung in Homburg wird sich am Dienstag mit
dem Projekt besafsen , die Hömvürgcr Vertreter im Kreistag neh¬
men , wie verlautet , eine zustimmende Haltung ein . Schon heute
ist die Mehrheit für den Antrag des Landrats im Kreistag ge¬
sichert.

Allerlei aus der Umgegend.
— Riisselshcii » . Der Verdacht , daß es sich bei dem Brande in

de» Opelwerken trotz der Erfolglosigkeit der bisherigen Recherchen
doch um böswillige Brandstiftung handle , wiltnioch ^ immer ^ Tiicht

Ist schon Zeit zur Schule ? fragte sie hastig.
Das alte Fräulein lachte . - , .,
Heut ' ist doch Sonntag , Du Schäfchen . Nstn aber schnell aus

den Federn : in zwei Stunden kommt Dein Verlobter,
Gitta fuhr mit einem Ruck in die Höhe und war mit einein

Mein Verlobter ! Herrgott , — Schräubchen — beinahe haste
ich das für einen Traum gehalten , Aber nun weiß ich alles wie¬
der . Heut ' ist Sonntag und gestern abend —- ach, Schräubchen,
so ein wunderseliger Abend . Daß ich so fest geschlafen habe , y

Das kommt von der Anspannung , Kindetchen . Nun schnell-
Ich mache inzwischen das Frühstück fertig . Fräulein Stegcmani
und Fräulein Winzer sind schon spazieren gegangen . Die Sonne
scheint heute so schön. Sic wollten Dich durchaus nntnehmcn und
klopften an Deine Tür . Aber Du schliefst wie eine Ratz . Undmit-
gegangen wärst Du doch nicht . _ , .. , ,

Nein , heute Hobe ich besseres zu tun . Ach Schräubchen . —
ich muß nur schnell mit dem Kopf in die Waschschüssel, damit ich
auch merke , daß es wirklich kein Traum ist.

Nun brachte Fräulein Schraube fast verlegen ein Pakclchcn
in Seidcnpapier zum Vorschein.

Da , Kindelchen : ein paar Blumen Hab ich Dir mittzebrachl,
zwei schöne rote Rosen . Mehr konnte ich nicht bringen ; sic sind
sündhaft teuer jetzt. Aber Rosen nruß man einer Braut aus den
Weg streuen , wenn sie glücklich sein soll. ^ , , „

Gitta nahm bewegt die Blumen und zog Fraulein Schraube
mit ihren ruiiden weißen Armen schnell zu sich herab , sie herzlich

^ ' ^ Ljebe , Gute , ich dank ' Dir so sehr , so lieb ist das von Dir.
Ist ja gut , Kindelchen . Ich freue mich doch so, daß Du glück¬

lich bist. Bist mir doch ans Herz gewachsen , als wärst Du meine
Tochter . Nun gehe ich aber wirklich , sonst wirst Du nicht mehr
fertig.

Und eilig lief sie hinaus.
Gitta erhob sich schnell und kleidete sich an.
Mit besonderer Sorgfalt ordnete sie ihr schönes Haar lind zog

ihr bestes Kleid an . Ganz feierlich und heilig war ihr zu Must.
Und dazwischen kam eine übermütige Stintmung in ihr Herz . Sie
lachst in sich hinein , so töricht glücklich und froh.

Als sie ihre Toilette beendet hatte , rgumte sie schnell ihr ZiM-
merche » auf . Daim ging sie hinüber , um ihr Frühstück zu neh¬
men . Fräulein Schraube leistete ihr dabei Gesellschaft . Sie zutzsst
und putzte an Gitta herum , wie eine eitle Mutter . Unbedingt
wollte sie Gitta eine von ihren roten Schleifen ausredcn . Diese
hatte es nicht leicht, sich dagegen zu wehren.

Kindelchen , sei doch gescheit. Siehst so farblos aus in dein!
dunklen Kleid . Die Schleife wird Dich austnuntetn . Dah Du
auch immer so dunkle Kleider trägst.

Gitta lachte . .
Vielleicht werde ich jetzt leichtsinnig und kaufe mir ein weißes

Kleid , Schräubchen . Wenn ich reich wäre , würde ich nur weifst
Kleider tragen . Weil ich arm bin , ziehe ich dies schöne Dunkelblau
vor . Das mag ich gern . Und wenn ich nachher Deine beiden
Rosen anstecke, dann sollst Du mal sehen , wie festlich ich aussehe.

Ich würde Dir so gerne eine von meinen Schleifen schenken,
Kindelchen.

Gitta lachte und streichelte ihre Wange . Sie sagte aber nicht,
wie greulich sie die roten Schleifen fand , ohne die Julia Schraube
nicht zu existieren vermochte.

Ich werde mich hüten und Dir Deine schönen Schleifen fort¬
nehmen : weiß ich doch, dah Dein Herz daran hängt . Und sieh mal
an , die Farbe würde nicht zu meinen Rosen passen.

Sie befestigte die Rosen im Gürtel und stellte sich vor das alte
Fräulein hin.

Nun sieh mich an , — bin ich nicht schön genug?
Fräulein Schraube sah sie wehmütig lächelnd an.
Reizend siehst Du aus , Kindelchen . Der Lzerr Feidhamme^

kann lachen.
Gitta seufzte ein wenig.
Du meinst , well ich eine so glänzende Partie bin ? ! Ach,

Schräubchen , jetzt wünschte ich wirklich , ich wäre recht reich, ^



verstummen . Der Besitzer der Firma , Herr Adam Opel , haj nun-
nichr für die Ermittelung des mutmahlichcn Brandstifters eine Be¬
lohnung von 2000 Al  ausgesctzt . Diese Belohnung soll denjenigen
Personen zuteil werden , die dazu beitragen helfen , den Täter zu
ermitteln und zu überführen , sodah gerichtliche Bestrafung erfolgen
kann. — An dem Wiederaufbau der niedcrgebrannten Fabrik-
räuine wird mit fieberhafter Eile gearbeitet . Hunderte von Arbei-
tern der Fabrik sind mit den zahlreichen Fuhrunternehmern der
Geißelnde an den Ausräumungsarbeiten unausgesetzt beschäftigt,
und nahezu 1000 Bauhandwerker arbeiten an dem Wiederaufbau
und der Völlendüßg der schon vor dem Brande im Bau begriffenen
Fabrikräume . Die Bauarbeiten sind den Bauunternehmern
bischer zu Gustavsburg und Weiß u . Freitag zu Frankfurt über¬
ragen . Der Fabrikbetricb gestaltet sich von Tag zu Tag wieder
Umfangreicher . Die Arbeiten in der Automobilbranche wurden
ununterbrochen mit nahezu 2000 Arbeitern fortgesetzt , aber auch im
Fahrradbau sind jetzt schon wieder ca . 200 Mann beschäftigt , und
tagtäglich finden Neueinstellungen statt . Bon den 1500 anfänglich
außer Betrieb gesetzten Arbeitern sind schon wieder 500 eingestellt
worden, und von heute Montag ab werden etwa 400 Mann weiter
clngcstellt. Diese werden im Motorbau in Tag - und Nachtschicht
beschäftigt. Die Fürsorge der Firma Opel gegenüber ihren Arbei¬
tern zeigt sich hier im schönsten Lichte. Mit Beginn des Monats
Oktober hofft man den vollen Betrieb in allen Teilen wieder auf-
»ehmen zu können . Die Fabrik wird in ihrer Neueinrichtung ganz
wesentliche Verbesserungen und eine bedeutende räumliche Erwei¬
terung erhalten . Die Firma verfügt hierzu seit Jahren über großes
Pauterrain . Unter anderin soll eine neue große Schmiede sowie
ein eignes großes Gützwerk erbaut werden . Auch für die besten
Schutzmaßnahmen gegen Feuersgefahr werden Vorkehrungen ge¬
troffen. So wird je# eine eigene Fabrikfeuerwehr errichtet , die
Mit Auto -Dampffpritzen ausgerüstet wird . So weit sich jetzt über¬
sehen läßt , beläuft sich der durch das Grotzfeuer angerichtete Ge-
iamtfchaden auf 7—8 Will . Walk , worunter sich ca . VA  Millionen
itllark für Gebäudeschaden befinden.

vermischter.
Hagen . Mit besonderem Rassinement ist nachts die Beraubung

eines Bricfmarkenäutockats vor dem hiesigen Hauptpostgebäude
durchgeführt worden . Der Täter , der anscheinend mit der Einrich-
kung der Apparate gut vertraut war , hat die an der Vorderseite
befindliche kleine Glasscheibe , hinter der ein Zehnpsennigstück sicht¬
bar ist, eingedrückt , das Geldstück entnommen und dann in den
Schlitz zuin Einwersen gesteckt. Das Zehnpfennigstiick siel jedesmal
Nt feine Lage zurück, brachte aber auch jedesmal eine Zchnpfennig-
'" arke zum Vorschein . So hat der Dieb die Münze kursieren
‘% n, bis der Automat entleert war . Man hat einstweilen noch
^rine Spur von dem verwegenen Täter.

Gegen die schwindelhaften Adopkionsbureaus gehen die Polizei¬
behörden von Berlin und Leipzig jetzt mit aller Energie vor . Der
Trick dieser Bureaus besteht darin , daß sie Inserate veröffentlichen,
"ach denen Kinder diskreter Geburt zu einer einmaligen Abfindung
»°» mehreren tausend Mark zu vergeben seien . Reflektanten muß¬
ten lg Mark Gebühren im voraus zahlen . Mit diesen Gebühren
"rrschwnnden die Schwindler dann.

Das Pilsener Bier wird voraussichtlich teuerer werden , da eine
Perfammlung der Brauindustriellen Pilsens erklärte , daß wegen
der Verteuerung von Hopfen und Gerste eine Preiserhöhung des
P 'cres sich nicht umgehen lasse. Pilsener Bier ist ja nicht das ein¬
ige auf der Welt ; wird es teuerer , dann trinkt man eben ein
anderes.

Die Stettiner Schisfskatasirophe . Die Ursache der Explosion
des Stettiner Regierungsdampfers „Strewc ", bei der 6 Personen
getötet und 3 schwer verletzt wurden , ist noch iinmer nicht ausgc-
klärt worden . Es scheint aber so, als ob in der Kesiclanlage des
Schiffes feit der letzten Revision nicht alles in Ordnung war . Die
Gewalt der furchtbaren Explosion illustriert der Umstand , daß der
getötete Regierungsbaurat Slesinski mit furchtbarer Gewalt von
dein Dampfer auf einen gegenüberliegenden Dampfbagger geschleu¬
dert wurde , der etwa 100 Meter entfernt lag.

. Dummes Zeug.

Seine Mut ?e? wird das nicht so aussassen . Mütter wollen
»" Hier reiche Frauen für ihre Söhne . Ich habe doch cm wenig
^Ngst floj- jfyj-

Fräulein Schraube setzte eine kampfbereite Miene auf.
r . Jetzt auf einmal ? Gestern abend warst Du doch s° mutig
S 'ehst Du wohl ' Aber das sage ich Dir , wenn sie Dich nicht lieb
und freundlich aufüimmt , dann gehe ich zu ihr hmunter ; und dann
k?" N sie von mir hören , wie glücklich sie sich schätzen kann , solch
^ " e Schwiegertochter zu bekommen . ~ „

Gitta umschlang lachend die kleine hagere Person . • .
. .. Schräubchen , ganz heroisch hast Du eben m'W °s d n .
,k°." nte man vor Dir haben , wenn Du so wild drein schaust. Sei
Nedlich, noch hat mir kein Mensch etwas zule .de getan Und wenn

u»ch Georgs Mutter nicht gleich mit chfenen Armen ausmmint »st
£5 doch kein Wunder . Sie kennt mich nicht anders als vura)
skuchtige Begegnungen iin Treppcnhaufe . Ich muß mir doch erst

Schön "das ' mag fein . Aber wenn sie Dich etwa schikanieren
w'll. dann ' trumpfe gleich ordentlich auf . Laß Dich nur nicht unter-n'%vs :süääää »•*•**«-

SÄ ss A ’i
D>r i„ der Ehe wie in der Schule . Die kleine Rasselbande hat Dich
°Uch nach Noten tyrannisiert . Du bist viel zu gut . „

Und Du bist ein furchtbares , schreckcnerregcndes Ungeheuer.
" °f Gitta scherzend mit tiefer hohler Stimme.

Da lackte Julia Schraube mit ihr um die Wette . Und dann
»ahm sic das Staubtuch und polierte noch einmal mit Vehemenz
d'° Möbel daß auch ja kein Stäubchen liegen blieb . Dabei sah
',e  erwartungsvoller nach der Uhr , als Gitta selbst. .

Punkt elf Uhr klingelte es draußen . Das ,unge Mädchen
wurde glühend rot und wollte hinausgehen , um zu osfnen.

Er kommt , sagte sie leise. .. m . ••j
Fräulein Schraube hielt sie m,t wrirdevoller Mne zuruck.
Das schickt sich nicht . KiNdelchen. Ich werde selbst offnen . Er-

"" Ganz seitlich ging "sie ' hinaus . Ihr war zumute wie einer
Mutter , die den Freiersmann ihrer Tochter erwartet
, ek s^ rlicher Miene Uitd sagte

einige beglückwünschende Worte . Er wußte von G .tta , in
Welchem VerhUnä " die beiden Damen zueinander standen und
^nkte ihr mit warmen , herzlichen Worten . Indem sie sich ent.
Huldigte daß sie noch in der Küche zu tun habe , ließ sie ihn ins
Wohnzimmer eintreten und schloß die Tr,r hinter ühm . Trotzdem
s? eigentlick ibrem Begriff von Schicklichkeit zuwider lief . oa ->
^rautpaar allein zu lassen, so Halle sie es doch nicht über sich ver-
nNicht, dieses erste Wiedersehen zu stören . .
n Gilta stand mit gerötetem Gesicht mitten im e:
?,rg eintrat Die , Sonne warf durch das .Fenster Helles Licht auf
'> e Erscheinung und umgab die edlen Linien -Ichrer Gestalt mü
Hellen Umrissen . Georgs Augen weiteten sich vor Entzücken , so

Warum sie ihn duzte . In der Schweiz starb dieser Tage eine
originelle Wirtin , das „Räseli " im „Stalden " in Muotatal , von der
im „Lnzeriicr Tagblatt " solgendcs Geschichtchen erzählt wird : Bor
einigen Jahren kehrten bei ihr einige kantonale Regierungsbeamten
aus Schwyz mit einem höheren Bundesbcamten ein . Die „urchige"
Bergwirtin empfing die Gäste mit dem von ihr stets gebrauchten
heimeligen „Du " und es entspann sich sofort ein lustiges , lautes Ge¬
spräch . Auf einmal fragte der Bundesbeamte die Frau : „Mi liebi
Frau , worum duzt ehr mich, mer kennet ja eand nid und hend
enand nu nie gseh? " Da postierte sich aber das Raseli mit einge¬
stemmten Armen vor den „hohen Herrn " und sprach mit Ernst:
„Ja , was bist dä du ? Ich duz ü sogar dä Herrgott , und meh weder
dä Herrgott wirst dä du nid si!"

Auf dem Dodensee wurden am Samstag von einem Kreß¬
brunner Fischer zwei Leichen , anscheinend ein Liebespaar , in
einem Nachen liegend , erschossen ausgefunden . Man fand
bei den . Erschossenen eine Visitenkarte mit dem Namen Fritz
Hauerwaas , Leutnant im 2. bayerischen Feldartillerieregiment in
Würzburg , kommandiert zur Königlichen Artillerieschule in Mün¬
chen und einen Postschein über einen eingeschriebenen Brief an
dasselbe Regiment . Das Paar war von München nach Bregenz
gekommen und von da nach Lindau gefahren , wo die Gondel ge¬
mietet wurde . In den Taschen des Leutnants war auch noch ein
namhafter Geldbetrag . Nachmittag 2 Uhr wurde die gerichtliche
Obduktion der beiden Leichen vorgenommen . Die Motive liegen
noch im Dunkeln . Das Mädchen trug ein weißes Kleid und einen
großen weihen Hut mit Rosenranken , der Leutnant einen weihen
Flanellanzug . Wer die Erschossene ist, steht noch nicht fest. Beide
Leichen ragten etwas über den Rand des Bootes hinaus . Das
Paar hatte offenbar die Absicht, im See zu verschwinden , worauf
die Kette mit der Steinbelastung hindeutet . Das Boot war am
Freitag nachmittag 5 Uhr in Lindau gemietet worden . Die Tat ist
wahrscheinlich in der Nacht erfolgt.

Die italienischen Anarchisten Passanante und Acuirito . die seiner¬
zeit ein Attentat auf König Humbert verübten , sind beide geistes¬
krank geworden . Passanante ist größenwahnsinnig geworden und
hält sich für den Sohn Humberts I . und der Königin Margherita.
Er verlangt , daß er aus den Thron Italiens gesetzt werde . Alle
Wärter müssen ihm die Achtung als König erweisen . Acumto >st
nahe daran , zu erbliuden . Täglich hält er Reden gegen die Frauen¬
bewegung . denen zahlreiche Gefangene und Gefängniswärter zu-
hören müssen.

Aus den Memoiren der Frau Tosevi.

Der Pariser „Matin " verössentlichte am ^ Samstag das erste
Bruchstück aus der „Geschichte meines Lebens der früheren Kron¬
prinzessin von Sachsen . Es enthält nur e,n paar Episoden aus
der Jugendzeit , die allerdings ausgesucht sind, um bereits in dem
Kinde den Unabhängigkeitssinn . die beständige mnere Empörung
gegen den Zwang des Hosiebens zu zeigen . Die Verfasserin er¬
scheint so bis zu einem gewissen Grade als Opfer ihrer Erziehung
und ihrer Umgebung . Sie schildert das Schloß von Salzburg , in
dem sie geboren wurde und ihre Kmdheit verbrachte , als den
traurigsten Ort der Welt . Mehr noch als das alte schlecht im
Stande gehaltene Schloß drückte der Zwang der Erziehung auf ihr
Gemüt . Bei jeder Kleinigkeit wurde ihr vorgehalten , sie möge sich
wie eine Prinzessin benehmen . Man wiederholte ihr ewig , wenn
Marie Antoinette keine Schäserspiele getrieben , wäre sie nicht ge¬
köpft worden . Als nachahmenswertes Muster wurde >hr die folg¬
same Marie Louise , die Gemahlin Napoleons I -, Dann
wird ein Kinderstreit erzählt . Eines Tages ging die kleine Prin¬
zessin mit ihrem Bruder Leopold und ihrer Gouvernante an dem
kleinen See spazieren , welcher die Promenade der eleganten Salz¬
burger bildet . Die Prinzessin bat , im See baden zu dürfen . Als
die Gouvernante dies verbot , sprang sie völlig angekleidet ins
Wasser . Bei der Rückkehr ins Schloß begegnete sie dem Erzherzog
Viktor Leopold , der bei dem Anblick ihrer nassen Kleider in Lachen
ausbrach und sagte , daß sie stets nur ihrem eigenen Kopf folgen
werde . Bei einer Prüfung in der Geschichte wurde die 14,ahr,ge
Prinzessin über Maria Theresia befragt . Sie antwortete , Maria
Theresia habe völlig recht gehabt , einen Mann zu wählen , den sie
liebte , und sich nicht mit irgend jemand verheiraten lasten . Das
Leben im Schloß wurde für das Heranwachsende Mädchen noch
trauriger . Der Unterricht war sehr schlimm . Zeitungen und ,cde I

hvld und anmutig hatte er sie noch nie gesehen , selbst gkstern abend

^ Er eilte auf sie zu und zog sie in seine Arme.
Mein liebes Mädchen , — meine Gitta!

f ' LWÄ »». » «<»— ■
Er küßte sie zärtlich auf den frischen roten Mund.
Ja ? War es schön, was Du geträumt Haft ? /
Sie nickte selig und saßte seine Hand.
Wunderschön . — wie ein Märchen . . m . .
Du bist ja selbst ein Märchen . Siehst aus , w,e eme Prinzes¬

sin Wunderhold , nicht wie die kleine Schulmeisterm mit der stren¬
gen , würdevollen Miene.

»ü 'L ' sch - L, « - M , » »« >° b " >» b° w -»
ich m  Ite . , ->d-n, » - Iwch ->° »d StMent.

War es denn gar so schlimm, neckte er.

Ich tauge nichts Lehrerin , — ich kann kein Kind weinen
sehen . .. .

Er drückte sie fest an sich.
So ein weiches Herz hast Du ? ^ r.
Sie richtete sich aus und strich das Haar hinter das rosige Ohr.

Mit dringlichem Blick sah er sie an.
Nun sag' mir erst, was Deine Mutter gesagt hat . War sie

sehr böse? , . _
Weshalb soll sie böse sein ? .
Weil Du ein armes Mädchen heiraten willst.
Würdest Du ihr sehr zürnen , wenn sic deshalb ein wenig ver»

stimmt wäre ? „ „ t r . f. „
Sie icküttelte den Kopf und sah ihn ernst an.
Nesit gewiß nicht . Aber Du muht mir sagen , wie sie über

unsere Verlobung denkt , damit ich weiß , wie ich sie mir gewinnen

tanl Gr lachte leise. Alle Bedenken seiner Mutter schienen ihm un¬
nötig zu sein. Er mar so glücklich, daß er sie im Arm hielt.

Mutter hält mich für leichtsinnig . „ Sie bangt darum , ob^ mein
Verdienst sür uns alle reicht . Dich hält sie für anspruchsvoll und
glaubt , Du könntest Dich nicht in unsere bescheidenen Verhältnisse

schicken.̂ ^ | jj rcn  ernsten , schönen Augen an.
Ich habe stets in den bescheidensten Verhältnissen gelebt und

war zufrieden . Diese Sorge werde ich Deiner Mutter nehmen.
Aber Du , Georg ? Wie denkst Du heute über unsere Verlobung?
Reut es Dich, was gestern abend geschehen ist?.

Er küßte ihren Mund und ihre Augem Ich habe Dich lieb,
Gitta , und kann es nicht erwarten , daß Du meine Frau wirst,
sagte er schlicht, aber mit überzeugender Innigkeit . .. . . . .

Da preßte sie seine Hand an ihre Wange und lachte giucklich

3U "Lammst mies gut . Dann sürchte ich mich vor nichts . Deiner
Mutter will ich schon zeigen , wie anspruchslos ich in allen Pauk¬
ten bin , — außer in einem.

Welches ist das?

unterhaltende Lektüre waren verboten , außer den katholischen Zcit -i
schristen und Büchern . Im elften Jahre kam sie zunt
ersten Male in die Hofburg nach Wien . In einem Korridor
sah fie die Kaiserin Elisabeth mit ihrem schönen Haar wie eine ver-
führerische Vision . Die Kaiserin machte aus sie den Eindruck einer
exzentrischen Person . Sie pflegte ihr Haar auf das Sorgfältigste.
Die Kammerjungser mußte täglich die Haare zählen , welche beim
Frisiere » ansgingen und wenn es viele waren , bekam sie einen
Verweis . Einmal ging die Kaiserin die ganze Nacht im Walde
spazieren . Prinzessin Louise sah sie später nur noch einrnal kurz
nach dem Tode des Kronprinzen Rudolf . Sie sympathisierte , wie
sie sagt , damals schon mit der unglücklichen Frau , als ob sie eine
Vorahnung ihrer eigenen späteren Schicksale gehabt hätte . 3"
der Fortsetzung ihrer Memoiren spricht die frühere Kronprinzessin
von Sachsen von verschiedenen Heiratsplänen , die man mit ihr vor¬
hatte . Der erste Kandidat war Dom Pedro von Brasilien , der der
16jährigen Prinzessin keineswegs gefiel . Im Jahre 1887 machte
sie mit ihren Eltern und ihren zwei Brüdern einen Besuch nn
Schlosse Pillnitz bei Dresden , wo sie zum ersten Male ihren zu¬
künftigen Gemahl , den Prinzen August von Sachsen , sal). M«
seinen 21 Jahren und seiner blaugoldenen Uniform sah der -s. rinz
hübsch aus . Er tanzte mehrmals mit der Prinzessin , bei einem
Cotillon füllte sie seinen Czako ganz mit Blumen . Sie fand den
Prinzen sehr reizend und bewahrte an den Besuch in Sachsen ein
sehr gutes Andenken . Zwei Jahre später wurde von dem Vater
der Prinzessin und der Prinzessin Clementine eine Heirat mit dem
Fürsten Ferdinand von Bulgarien vorbereitet . Bei einem Diner
wurde die Prinzessin zwischen Ferdinand und seinen Brudei
Philipp von Koburg gesetzt. Beide Tischnachbarn schenkten dem
jungen Mädchen nicht die geringste Aufmerksamkeit , lieber ihren
Kops hinweg unterhielten sie sich aus Ungarisch und erzählten sich
allerhand Geschichten, die eher in das Rauchzimmer paßten . Am
Ende des Diners machte die Prinzessin die beiden Herren darauf
aufmerksam , daß sie sehr wohl Ungarisch verstehe . Die beiden
Prinzen waren verblüfft und versuchten mit ein paai Schmeiche«
leien ihre Unhöflichkeit bei Tisch vergessen zu machen . Frau Toselli
schildert dann eine Zusammenkunft mit ihrem Later und der Prm-
zessin Clementine , in der das Heiratsprojckt beschlossen wurde . Da
die Prinzessin Clementine infolge ihrer Schwerhörigkeit sich eines
Hörrohres bediente , hatte man ihr den Spitznamen „Kaffeemühle
zugelegt . Die Unterhaltung zwischen ihr und dem Herzog von Tos¬
kana wurde so laut geführt , daß die im Nebenzimmer wartende
Prinzessin alles verstand . Bei der Heimfahrt mit denl Vater
machte sie sich über den ganzen Vorgang lustig und sagte ihm , er
hätte sich doch ein Sprachrohr mitnehmen müssen . Im Sommer
1892 fing Fürst Ferdinand von Bulgarien an , der Prinzessin ernst¬
lich den Hos zu machen . Er hätte damals einen bewundernswerten
Operettenkönig abgegeben , heißt es in den Memoiren . An dem
Tage , an dem er seinen Antrag machte , trug er einen hellgrauen
Anzug und einen ultrachicken Panamahut . Er machte sehr lebhafte
Gesten , zeigte seine Hände mit den sorgfältig gepflegten Finger¬
nägeln und den kostbaren Ringen und benahm sich wie ein ver¬
führerischer Narziß . Als er glaubte , die junge Prinzessin durch
sein Mincnspiel , seine schönen Ringe und seine gelben Schuhe ganz
für sich eingenmninen zu haben , ersuchte er sie, mit ihm einen Spa¬
ziergang im Garten zu machen . Die Mutter der Prinzessin , welche
sehr aus Wohlanständigkeit hielt , folgte den jungen Leuten in
einiger Entfernung . Fürst Ferdinand pflückte einige weiße und
rote Rosen und machte daraus ein Sträußchen in den bulgarischen
Nationalfarben . Er fragte die Prinzessin , ob sie nicht Bulgarien
besuchen wolle . Sie erwiderte : wenn das Land nicht zu unzivili¬
siert wäre . Ferdinand nahm diese Antwort als ein Entgegenkom¬
men auf und machte ihr in aller Form eine Liebeserklärung . Die
Prinzessin jedoch verlor die Geduld und sagte ihm , daß sie ihn me
lieben würde . Der Prinz erwiderte , niemals hätte ihm das eine
Frau gesagt . Die Prinzessin setzte ihm darauf auseinander , daß
sie die Ueberzeugung habe , er walle sic nur heiraten , weil sie eine
österreichische Erzherzogin sei und weil er seinen Ministern in Bul¬
garien versprochen habe , eine solche Heirat einzugehen . Mit diesen
Worten ließ sie ihn im sonnigen Garten stehen . Sie gesteht übri¬
gens ein , daß ihr dieses Heiratsprojekt mit der Familie Koburg
unangenehin war , weil sie beständig an den Prinzen Friedrich
August von Sachsen dachte.

tsstschlffahrt.
Baden -Oos . Das Luftschiff „Schwaben " fuhr Sonntag morgen

8 Uhr mit 18 Passagieren unter Führung von Dr . Eckencr nach
Landau (Pfalz ), wo es nach 9 Uhr eintraf . Die „>vchmaben ^ rmter-

Das ist Deine Liebe , Georg . Lieb mußt Du mich haben,
unendlich lieb . . . . - . ,

Liebste , daran soll es nicht fehlen , daran gewiß mcht- Du v, t
so hold und reizend , viel schöner, als ich dachte. Du bist seit gejteiu
eine ganz andere geworden . . , r

Sie fühlte , wie bei seinen zärtlichen Worten ein heißes Emp¬
finden ihre Seele durchdrang . ^ . .. .

Weil Du mich liebst , weil ich das suhle . Gluck verschont,
und ich bin namenlos glücklich — ! “

Es lag eine heiße Inbrunst in ihren Worten und Georg suhl e
sich beseligt und ergriffen . Diesem Mädchen war er alles , konnte
er alles sein. Und das wollte er . So hatte er sich seine Ehe ge-

^ Eine Weile blieben sie stumm , Aug ' in Auge . Es war ein
beredtes Schweigen , inhaltsvoller als tausend Worte , lann sagte

Gestern war ein großer Glückstag für mich. Erst erhielt ich
die Bestätigung meines Engagements , dann fand ich Dich, meine
Gitta , und zuletzt, als ich heimkeyrte , kam mir Mein bester , treue¬
ster Freund entgegen . Er ist nach jahrelanger Abwesenheit na y
Berlin zurückgekehrt . Sie sah ihn voll lebhafter Teilnahme an,

.Ist es der , von dem Du mir erzählt Haft, der Redakteur?
Ja , Hermann Hartwig . Er ist als Chefredakteur an die W.-

Zeitunig berufen worden . , . ,
Sie drückte mit ausleuchtenden Auge » seine Hand.
Das hat Dich gefreut , nicht wahr ? r , r
Sehr ? Er ist in meinem Leben der einzige Mensch gewesen,

der das Drängen und Ringen in meiner Seele verstanden hat , der
in mir das Bedürfnis nach Betätigung i» meiner Kunst nicht un-

terdruckte .̂ ^ ^ jetzt zwei Menschen haben , die Dich verstehen.
Ich Hab' ihn schon lieb , Deinen Freund , weil er Dir wohtgetan
hat . , „ ,

Er preßte sie fest und zärtlich an sich.
Du , wie ich Dich liebe siir dieses Wort . Fast ist es zu viel des

Glückes für mich nach langem Darben . Aber nun wird es Zen,
daß ich Dich zu meiner Mutter bringe . Versprich mir , Dich nicht
verstimmen zu lassen , wenn ihr Verhalten nicht so ist, w,e Du es
wünschest . Das Leben hat . sie hart und rauh gemacht ; sie kann
nicht sehr liebenswürdig fein . Aber >m Herzen will sie trotz alle¬
rem mein Bestes . Wenn fie sieht, wie glücklich Du mich machst,
wirst Du sie Dir bald gewinnen.

Sei ohne Sorge ; ich weiß , daß ich mir erst ihre Liebe ver-

In diesem Augenblick trat Fräulein Schraube ein , nachdem fie
sich vor der Tür vernehmlich geräuspert hatte . Sie trug auf ei¬
nem Brettchen eine Flasche Wein nebst drei altmodischen , wc
und grünen Gläsern . Nachden , sie diese etwas umständlich gefüllt
hatte , präsentierte sie sie den jungen Leuten . . , ,

Aas das Wohl des lieben Brautpaares müssen wir doch erst
einmal anstohen . sagte sie mit vor Rührung siebender Stiinme.

Schräubchen , Du hast Dich in unglaubliche Unkosten gestürzt.
Erst die teuren Rosen und Nu» gar nach eine Flasche Wem.

(Fortsetzung folgt .)



KaW von Landau aus verschiedene Rundsahrten . Kurz nach I Uhr
wurde von hier mit acht Passagieren die Heimfahrt angetreten, die
über Karlsruhe zurück nach Iffezheim führte, woselbst das Luft-
fchiff über dem Rennplatz manövrierte . Um 3 Uhr war das Luft¬
schiff wieder in seiner Halle geborgen.

Paris . Der Flieger Marron , welcher Sonntag spat abends
von Charles aus einen Uebcrlandslug unternahm , stürzte auf freiem
Felde ab. Das Flugzeug geriet in Brand und Marron wurde als
vollständig verkohlte Leiche aufgesunden.

Bunte; Allerlei.
Gießen. Sonntag früh fuhr ein einem hiesigen Herrn gehören¬

des Automobil zwischen Marburg -Süd und Niederweimar in den
in voller Fahrt befindlichen D-Zug 104. Der Chauffeur , Werk¬
meister Kühne aus Bielefeld, wurde so schwer verletzt, daß er auf
dem Transport nach der Gießener Klinik starb. Die beiden anderen
Insassen wurden nicht verletzt.

Trier. Der kürzlich wegen Durchstecherei aus dem städtischen
Dienst entlassene Straßenaufseher Cravatzo wurde , als er seine
Frau mißhandeln wollte, von seinem Stiefsohn, dem Bautechniker
Hahn, erschossen. — Sonntag früh erschoß sich der Leutnant und
Bataillonsadjutant Iohanny.

Remagen. Die zwischen Remagen und Kripp in den Rhein
mündende Ahr, die durch die Ueberschwemmungen im vorigen
Winter so große Berheerungen anrichtete, ist gegenwärtig an der
Mündung vollständig alisgetrocknet, was seit Menschengedenkcn
nicht vorgekommen ist.

Zn München wurde ein Student der Tierarznekkundewegen
Iuwelendiebstahls zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt . Der
Student hatte gestohlen, um seiner Geliebten reiche Geschenke
machen zu können. _

Berlin . Beim Erntefest des Vlirgervereins Reinickendorf-West
geriet bei einem Umzug von mit Lampions geschmückten Wagen
ein solcher in Brand . Der dreijährige Arbeitersohn Kubick ist den
erlittenen Brandwunden erlegen. 5 Kinder und 3 Erwachsene
wurden leicht verletzt. Der Kutscher des Wagens wurde verhaftest
er soll das Feuer durch eine Zigarette verursacht haben.

Berlin . In der Nacht zum Sonntag machte eine junge Witwe,
die seit längerer Zeit kränkelte, den Versuch, sich und ihren acht¬
jährigen Sohn durch Leuchtgas zu vergiften. Beide wurden von
der Polizei , die von den Hausbewohnern wegen des Gasgeruches
herbeigerufen worden war , röchelnd in den Betten ausgefunden.
Es gelang, die Frau ins Leben zurückzurufen. Der Knabe starb im
Laufe des gestrigen Tages.

Der Schriftsteller A. £5. Weber, dessen Verhaftung gemeldet
wurde, ist wieder freigelassen worden. Strastaten kann man Weber
bis jetzt nicht Nachweisen, doch wird die Geschäftsführung des
Weberhauses, dem Verlag der Weberschen Satyren , einer gericht¬
lichen Prüfling unterzogen.

Neueste Nachrichten
Wildpark, 4. September . Der Kaiser hat sich abends nach 11

Uhr nach Kiel zu den Flottenmanövern begeben.
Berlin,  4 . September . Der bisherige amerikanische Bot¬

schafter Hill verösfentlicht eine Erklärung , in der er den falschen
Meldungen über die Gründe seines Scheidens aus dem Amte ent¬
gegentritt.

Berlin,  4 . September . Es steht jetzt fest, daß die Flucht
des Hochstaplers Schiemangk aus dein Heilbronner Gefängnis von
langer Hand vorbereitet war . Außer dem verhafteten Gesangenen-
Aufseher wirkten dabei mit : der Privatsekretär des Grafen Pass»),
der frühere Metzger Albert, Passps Geliebte, Allendorf, der
Chauffeur Jürgens aus der Haoelstraße zu Charlottenburg und
dessen Frau.

kiel , 4. September . In der Wiker Bucht ereignete sich gestern
mittag auf einem Torpedoboot eine Explosion flüssigen Brenn¬
stoffes. Drei Mann der Besatzung wurde» erheblich, zwei leichter
verletzt. Die Vcrunglücktclr wurden sofort ins Marinclazarctt zu
Kiel-Wik gebracht.

Berlin,  4 . September . Ein aufregender Vorgang spielte
sich gestern llacht auf dem Bahilhofc Bcussclstraßc ab. Als der
letzte vom Bahnhof Iungfernhaide kommende Nordringzug in den
Bahnhof einlief, warf sich ein junges Mädchen vor die Lokomotive.
Der Lebensmüden wurden beide Beine unterhalb der Knie abge-
sahren. Als Grund für die Tat gab die Lebensmüde ein Zer¬
würfnis mit ihrem Bräutigam an.

Paris , 4. September. Der russische Baron Schlichting, der von
einem wahrscheinlich geisteskranken Kellner als der Entführer der
Gioconda denunziert worden war , telegraphierte einem hiesigen
Blatt auf dessen Ansrage aus München: „Ich bedauere unendlich,
daß es nicht wahr ist. Denn wenn ich der Besitzer der Gioconda
wäre , würde ich mich beeilt haben, sie der französischenRegierung
zurückzuerstatten."

Paris , 4. September . Aus Grenoble wird gemeldet: Wäh¬
rend der Manöver ereignete sich ein schwerer Unfall. Bei einer
Attacke stürzte eine Reiterschwadron in einen 5 Meter breiten
Graben , dessen Vorhandensein übersehen worden war . Etwa 10
Reiter wurden schwer verletzt; einer von ihnen ist seinen Ver¬
letzungen bereits erlegen.

Pekerhof, 4. September . In der Kirche des Großen Palais
fand gestern nachmittag die Vermählung der Prinzessin Helene von
Serbien mit dem Großfürsten Johann Konstantinowitfch statt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler ln Biebrich.

Obst-verfteigermig.
Donnerstag. 7. September J9U, nachm. 2 Uhr.

läßt die Aschrott'sche Gutsverwaltung den Obst-Ertrag
auf ihrem Besitztum Daniel in einzelnen Abteilungen
öffentlich am Platze versteigern.

Hochheima. M., den 4. September 1911.
Ter Bürgermeister: Wa lch.

Bekanntmachung.
Am Wege der Zwangsvollstreckung solle» zu Hvchbeim a. M

am 5 September ltfll iDienStag ) nachmittag » 3 Udr folgende
Gegenslände^ AŜ ^ verschiedene Bilder , 1 Rühiilch, 1 Spiegel,

1 Kvuiniode, > Sv >a. 1 Blumentisch, 1 Dezimalwaage
mit Gew , l Schlitten , 1 Sekrelärschrank , 1 Wanduhr,
1 Frachtwagen , I kl. Wagen , t vollständiges Pferde-
nefchirr, l Langkarren mit Jauckeiatz und 1 Patentvflug.
ferner : Um 5 Uhr die Kartoffeln aut dem Grundstück
am Weiber

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.
Zusammenkunft der Kausllebhaber nachmittags 3 Ubr in

dem Saalbau von Joses Hannappel und um 8 Uhr am Fußball-
acker am Weiher

Hochheim a. M ., den 3. September Illll.
Heckes , Gericktsoullcieher,

439tz '_ m Hvchbeim a. Bi._

rr rWen . rr
Entlade am biefigen Mäinnker rin Schiff

Prima Qualität Ruhrkolen
und empfehle ab Schiff: 441H
Pa . 607« Fettfchrott zu 0,94 Mark I frei Haus
Pa . gewaschene Nußkohlen3. zu 1,04 Mark r 6 Pfg. pro
Pa . gewaschene Nußkohlen 2. zu 1.1» Mark > Ztr . mehr.

Alles in loler Fuhre , bei Barzahlniig entwrechende Rabail-
vergütung . Ferner emvsihle ab Lager beste Laugeubrabui-
Antrazit -, Eiiorm und UnionbrikettS , WaSkokS, Buchen-
und Tannenholz . Alles zu äußerst billige» Preisen.

Joh.Wirschingr-,Kohlenhandlung.

vom Roten Rreuz.
Mk hoi  4.Dis1. Sttnöer 1911.

1 Gewinn von 101) 000 Mk.
1 „ „ 50000
1 „ „ 25 000

usw.

Lose zu 8 .80 Mark
sind zu haben bei

G . Zeidler
Biebrich.

tt

tt

Wll !°MW « lW
Daunen Pfund4.5V und höher

prima Rupf 150 und höher
Varchentu fkrttge Denen billigst
kr. Eisenblätter. Mainz.

ftaifcv Wilhelm Ring Nr . 40
Bettiedern -Tampf -Ncinigungs Fabrik

mit elektrischem Betrieb . 4308a
Daselbst werden R-tten, Beltfederi, gereinigt und aufgediimpsl

Deckbett Jt . Kissen Jt  0 .00.

Sie finden Jetzt
für jäte Dame, jeden Herrn, jedes Kind

passende

in erprobten , solid. Qualitäten zu austergeivöbnlich billig . Preise ».

Scbufiihaus Sandei , Wiesbaden
22 Marktktroße — Telefon 180t. [2890a

mn
m

m

M

m m

M

Kennen Sie seine Vorzüge ???
Hier sind einige von vielen:

. Persil wäscht und bleicht gleichzeitig, entfernt Blut-, Obst -,Unerreichte WirKUOyl Tinte-, Cacao-, Rotwein- und andere hartnäckigeflecken,
beseitigt den scharten Geruch bei Kinderwäsche und desinfiziert Krankenwäsche!

i . tt i ^ Kein vorheriges Einseiien der Wäsche , kein Reibentiniachste / ihwcnflurigl und Bürsten, kein Zutun vor, Seife und Waschpulver
criorderlich ! Die Wäsche wird eingesetzt (eingeweicht ), dann 'U — 'U Stunde in Persdlaugc
gekocht , sorgfältig ausgespült und ist jetzt fertig, bhitenweiß, wie au! dem Rasen gebleicht!

, i durch Ersparnis an Zeit, Arbeitslohn , Feuerung und sonstigemBilligster UeDraUCn Waschmateria!,also erhebliche Verbilligungder Waschkosten!
^_.1 . • T , . . . . . i , . . da vollkommen irei von Chlor .und scharfen Stoffen;Absolute Unschädlichkeit , gibt schöne leite hange,die weder das Gewebe noch

die blaut angreiltl
Probieren Sie und Sie genießen die Vorteile der Millionen, die Persil ständig brauchen.

Erhältlich nur in Original-Paketen.
HENKEL & Co ., DÜSSELDORF , uneinige Fabrikanten auch der weltberühmten

F. Keim ZrtfrPruis

Gold Medaihe

Wiesbaden ,Friedrichstr.50
Sprechst.9—15Uhr. T»d. 3118.

Alwlier üir kiiüsUiche Zähne,
Zaliuoperat ioncii,sowiel'iomben.

St ill/, »iii:«i,K one « ii H<Be.keiipr «aiz , “Ow Zahn, « utieiuntf u.
Anfertig, tfntsitz.Zahnersatz,selbst hei zahnl. Kiefer ohne Fed.
Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten.
Dicdiü’inhefimil.’ZnhneräatzstiicKe wurden sämtlich in meine u
Laboratorium ansefert .u. ini d. g'old.Medailleprilniiiert.[3ü J1a

Wiesbaden 190!)

llr-Bad MtzMüiilisI
•zur Kranken- mul 'Kinderpflege in g'auz tadelloser frischer
Ware empfiehlt

dir . Tauber , Wiesbaden

,It .z. nHner)Zucht
gestüc.et u. Geräte,
, ruteter re. H

llalnlog gratis ) Grflügelpark
i>, at »,'rborh f28 (fspffcni

^ede Dame
liebt ein zart ., rein . Gesicht, rvi .,
jugendfritch. Aussehen u. schön-
Teint . Alles erzeugt die eckte
Steckenpferd Lilicnmikchseife
v. Bergmann u. Co., Rndebeul
Preis a St . 50 5̂,, fern , macht der

Lilicnmilch -Cream Dada
rote u. spröde Ham i. ein . Naan
meist u. sammelweich. Tube 80 Ji
in der Hofavolbeke, Carolus-
Drogerie und bet F . Schneider-
höhn, Biebridi . 07H4i>3K

125K Ein prima IkvH

Pianino
direkt von einer renoininierleN
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieserungsbedingunge»
und Referenzen von der 43150»

Piauo -Bauanstalt
Will, . Müller , Mainz -,

Gegr . 1813. Mnnsterstr . ->

Verlobte!
Bevor Sie Ihre Wohmings -Ei»'
Achtung kaufen, besuchen ©iC

ohne Kaufzwang meine
Ausstellungsräume

Schlafzimmer
in gröstter Ausw ., koinpl. 192
Wohnzimmer

in nustbaum pol., kvmpl. 138 Jt

Speisezimmer
hochmod., in eich., kompl. 4L!» Jt

Küche lE«
ln all. Farben u. pitch,pine<5#

sowie größte Auswahl in
Einzel -Möbel.

Leopold üliran, Ellalnz
gdiiUcrt 'ttaitc :tB

Mainzer
Pferdemarkt!

Verloiung am 30 . Sept . d. 3-
Nur 25000 Lvie - 12500^ Geiv-

1 Haliplgewinn
1 eleg. Wagen mit 2

Pferden u. Geschirr . ,Jt  3500
1 Hauvtgewinn

2 Arbeitspferde 1800
7 Gewinne

je 1 Pferd o. Fohlen Jt  4000
16 Gewinne

Pferdegeschirre und
landmirt . Masdnnen ^ 1200

375 Gewinne .
best. i. Silbergegenü . Jl  2000Bat@e!D!
der Gewinner und zwar die
lebenden u. gröberen Gewinne
mit70%i, die Silbergewinne m>t
80"/« ihres Nennwertes goraill-
in bar ausbezablr . 4504a
Lose a 4 Jt,.  I > Stück 10

Porto und Lifte 25 L
Ztl haben b. all . Lvieoe,künterll-
K. Anger , Gen.-Berrr. Mainz,

Institut Boltz
Ilmenau i. Thür. H

«ini- Fähnr-.PriiD.4bitnr(Es)
Scbnell , sicher Pr . frei-

iWiß gßörraa
zu verkai fen.

ÄkoHeres Filiv
440V

-ExoedOimi._ _

Die anerkannt vorzü ^lfohen
.Specialmarken der

MANOLI
Cî arellen labrik

Dandy -Chk VÄila
OibsonCIil
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